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MgfWfoe

Organ fcer ftjjtoeijetifdjcn Wxmtt.

fBafd.

|rr $a)miy |8iUtot3tttrd)rip XXXIX. Mwn-

XIX. ^aïjroang. 1873 Mr. 11.
©tfdjefnt fn »ödjentlfdjen SRummern. SDer SJkcl« per ©emefler tfl franto burdj bte ©djweij gr. 3. 50.

SDfe SefteUungcn werben bireft an bie „©tfimeißljaufertfaje Jötrlagllmaj&an&tltltB tn SBafel" abreffitt, ber Setrag wirb
bei ben auswärtigen «Abonnenten burdj SRadjnafjme erhoben. 3m SluäUtibe ncfjmen alte Sudjbanblungen Seflellungen an.

Serantwortltäje SRebattfon: Dberff SBielanb unb SKaJor »on ©tgger.

3u6alt: Seridjtfgung. — SDarftetlung jweier SKanöoer au« bem Sruppenjufammenjuge »on 1872 (gortfefcung). — S. Sßoten,

Sraune ^»ufaren fn granfrefd). — M. Jacquemont, La campagne des Zouaves pontificaux en France. — SKarfdjatl Sa«

jafne, SDer gelbjug be« SRbeinfjeere«. — ©tbgenoffenfdjaft : 3abrc«ber(djt über bfe SEbätlgfett be« Saêter gefbfdjü^enoerein« 1872.
(Sdjlup.) — Ärelefdjreiben. — Sübget »on Safellanb. — ®ew»brfabrffatfon — Sßfcibelfeferung. — ©djtepfdjulen. — Struppen«

jufammenjug. — SlÖaljIen unb ©ntlaffungen. — Stu«lanb : granfrefd): Scfeft(gung«projefte.

intatta,ung.

Soeben erhielten toir oon fompetentefier
©teile oon ber 23. 3nfantertebrigabe bie Tlit*
tbeilung, bafj ftcb in ber D a x fi e l luna, über baê

SRanóber »om 7. ©eptember feljr erljeblfcbe Unridj=
tlgfeiten befinben, bte birrmit berfdjtigt werben follen.

.-^4* Dai SDetadjement bei Dberglatt beftanb nur
aut btm Sataitton 63 redjte; bad Sataitton 63

linf« befanb ficb beim ©roê ber Srigabe. ©t mat*
fcbirte binter Sataitton 5 linfe (barnacb iß bie

Oleate 1 ju ânbern). 3m ©efeebt tourbe ti junädjft
in SReferbe gehalten unb griff fpäter neben Sataitton
5 linfe ein, wonadj Dleaten 2 unb 3 ju beriebtigen

finb.
2. ©i ift gar feine Äaoallerie bei ber Srigabe

Äottmann »orbanben gewefen, bie Äompagnie 9er. 9

marfdjirte ungetljeflt mit ber Srigabe Slrnolb.
SDiefe Äompagnie würbe fpäter auf Slnorbnung btt
Oberften Slrnolb ber Srigabe Äottmann in ber 9läb\t
öon ©ebertêweil unterteilt.

3. ift baê ©roê ber Srfgabe nicbt über Pfeifer
marfebirt, fonbern 2 Sataitlone finb ber Sloantgarbe
über ©anfegeten gefolgt unb 2 SataiUone über Pfeifer
birigirt. Ueber btefen lefcten Sun ft, ben Uebergang
über bie ©latt betreffenb, ifi bie üRtttbeilung fo auê»

fübrlid) unb fteljt mit unferer Ocelatton im 2Biber=
fpruebe, fo bafj wir auf biefen intereffanten gali am
©djtuffe ber ganjen Slrbeit fpejlell jurücffommen
muffen.

2Bir bemerfen ju biefen Sericbtigungen, bafj ficb

unfere in 9?r. 8 unb 9 ber 3Wilitörjettung entfjal»
tene aJîanôoerbarftellung auf einen feljr betaillirten
unb flar abgefaßten Sericbt grünbet, welcber une
auê ber 23. Srfgabe jugefommen ifi unb beffen Ser*
faffer wir »ermöge feiner ©tellung nacb allgemein
gültigen militârifcben Segriffen ale fompetent unb
unterrichtet über alle bie Srigabe betreffenben Ser=

bältniffe galten muffen. — SDer Srrtljum mit bem

Sataitton 63 linfe fann babureb entftanben fein, bafj
eê in bem erwâbnten Sericbte Ijeifjt: „Sataitton
Sollifofer 3lx. 63 bemonftrirt bei Dberglatt u. f. w."
unb aucb fonft nur »om Sataitton 63 gefproeben wfrb.
SBeber bei bem ©efedjte bei ®ebertêfàjtt>»t=Slufbofen,
nod) fonft wo gefcbteljt beê Sataitton« 63 linfe @r»

toabnung. SDa&er wabrfcbeinlicb ber unfererfeitê »er=

jeiblfcbe Srrtb^um. 3. ». © c r i b a.—

DarfMJuttß )tsstitt Manitstx am btm Ctupptn-
^ufammtiyuge »on 1872.

Son

3. »on Scriba.
(gortfefcung.)

Sluê biefem Slbfc&nftt füfjren jwei SBege tn bfe

SRicbtung auf SRiferb.auê. SDaê Sorterratn in gront
unb glanfe bietet feine Slnnâberungêbinberniffe unb
erlaubt bafür, im günftigen Sgomente etne fräftige
Dffenfioe ju ergreifen.

SDrei ©trafjen gewähren einen bequemen 9tü d j u g
unmittelbar auê ber ©tellung gegen £otjrüti unb
fiommiewöt. — (Sin guter gelbweg »erbinbet Sljen=

Ijolj in ber gront ber ©tellung mit ber £äggenfcbwtjler
$bb]e, wäbrenb im 3nnern bfe Serbinbung mit bem

3entrum bei £äggcn|d>wtjl burcb eine fumpfige Sffiiefen«

lleberung erfebwert ifi unb febenfallê burcb fünftlicbe
Sorridjtungen für gefcbloffene SDiaffen erlefdjtert werben
mufj.

Tilt Sluênaljme beê »orerwäljnten, »or ber gront
liegenben ©eljóljee, barf ber öftlic&e Slbfcbnitt nebft
Sorterrafn ale ein jiemlicb offeneê Serrain, welebeê

weber bie SBaljrneljmung, noeb bie Sewegung bebeu*

tenb binbert, bejeiebnet werben.
Slnberê oerbâlt eê ftd) mit bem we fi li eben

Slbfchnitt e (linfer glügel). Sor ber gront bet*
felben fttefjt junäcbft ber unbebeutenbe Stob, ren«
mooêbacb; batjinter befinbet ficb ale bebeutenbe«
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Berichtigung.

Soeben erhielten wir von kompetentester
Stelle von der 23. Jnfanteriebrigade die

Mittheilung, daß sich in der Darstellung über das

Manöver vom 7. September sehr erhebliche
Unrichtigkeiten befinden, die hiermit berichtigt werden sollen,

^^l. Das Détachement bei Oberglatt bestand nur
auö dem Bataillon 63 rechts; das Bataillon 63

links befand sich beim GroS der Brigade. ES
marschirte hinter Bataillon S links (darnach ist die

Oleate 1 zu ändern). Im Gefecht wurde es zunächst

in Reserve gehalten und griff später neben Bataillon
5 links ein, wonach Oleaten 2 und 3 zu berichtigen
stnd.

2. Es ift gar keine Kavallerie bei der Brigade
Kottmann vorhanden gewesen, die Kompagnie Nr. 9

marschirte ung e theilt mit der Brigade Arnold.
Diese Kompagnie wurde später auf Anordnung deö

Obersten Arnold der Brigade Kottmann in der Nähe
von Gebertsweil unterstellt.

3. ist das GroS der Brigade nicht über Pfeifer
marschirt, sondern 2 Bataillone sind der Avantgarde
über Ganfegeten gefolgt und 2 Bataillone über Pfeifer
dirigirt. Ueber diesen letzten Punkt, den Uebergang
über die Glatt betreffend, ist die Mittheilung so

ausführlich und steht mit unserer Relation im
Widerspruche, so daß wir auf diesen interessanten Fall am
Schlusse der ganzen Arbeit speziell zurückkommen
müssen.

Wir bemerken zu diesen Berichtigungen, daß sich

unsere in Nr. 8 und 9 der Militärzeitung enthaltene

Manöverdarstellung auf etnen sehr detaillirten
und klar abgefaßten Bericht gründet, welcher uns
aus der 23. Brigade zugekommen ist und dessen
Verfasser wir vermöge seiner Stellung nach allgemein
gültigen militärischen Begriffen als kompetent und
unterrichtet über alle die Brigade betreffenden Ver¬

hältnisse halten müssen. — Der Irrthum mit dem

Bataillon 63 links kann dadurch entstanden sein, daß

es tn dem erwähnten Berichte heißt: „Bataillon
Zollikofer Nr. 63 demonstrirt bei Oberglatt u. s. w."
und auch sonst nur vom Bataillon 63 gesprochen wird.
Weder bei dem Gefechte bet Gebertsschwyl-Aufhofen,
noch sonst wo geschieht des Bataillons 63 links Er>

wähnung. Daher wahrscheinlich der unsererseits

verzeihliche Irrthum. I. v. Scriba. —

Darstellung zweier Manöver aus dem Truppen-
zusammenzuge von 1872.

Von

I. von Scriba.
(Fortsetzung.)

Aus diesem Abschnitt führen zwei Wege tn die

Richtung auf Riserhcms. Das Vorterrain in Front
und Flanke bietet keine Annäherungshindernisse und
erlaubt dafür, im günstigen Momente eine kräftige
Offensive zu ergreifen.

Drei Straßen gewähren etnen bequemen Rückzug
unmittelbar aus der Stellung gegen Holzrüti und
Lômmiswyl. — Ein guter Feldweg verbindet Azenholz

in der Front der Stellung mit der Häggenschwyler
Höhe, während im Innern die Verbindung mit dem

Zentrum bei Häggenschwyl durch eine sumpfige Wiesen-
Niederung erschwert ist und jedenfalls durch künstliche

Vorrichtungen für geschlossene Massen erleichtert werden

muß.

Mit Ausnahme des vorerwähnten, vor der Front
liegenden Gehölzes, darf der östliche Abschnitt nebst

Vorterrain als ein ziemlich offenes Terrain, welche«

weder die Wahrnehmung, noch die Bewegung bedeutend

hindert, bezeichnet werden.
Anders verhält eS sich mit dem westlichen

Abschnitte (linker Flügel). Vor der Front
desselben fließt zunächst der unbedeutende Rohre
rimo oSb ach; dahinter befindet sich als bedeutendes
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5Hnnäl)erung«l)inberntf an bie ©tellung ein mit SBalb
bebecfteê, jum Sljeil in ftarfen Rängen ftd) abba=

cbenbeê unb mit einer fumpfigen bliebt*
rung oerfebene« Serrain. — Sluf bem linfen glügel
leljnt ftcb fjart an bie ©itter ba« fogenannte Sllt=

9tütb>|)olj, ein fteil abfallenber £mgel, »on brffen
nôrblicbem |>ange bie ©trafje nacb SifctjoffêjeH »oll=
ïommen bèljerrfdjt wirb, ©x überfjöljt aucb baê

linfe ©itterufer $ in feinem Sereidje liegt bie gurtb
SRotljen. — 3m 3«tifïti be« ani ftärfern ÜRabelljolj

beftebenben ©efjölje« geftatten jwei Stdjtungen bie

Slufftellung »on Sruppen um fo leidjter, ale ein

SBeg britter Älaffe ber Sänge nad) in ber SRidjtung

gegen ben Singreifer Ijtnburd) führt.
hieran fdjliefjt ftd) óftlid) in einer 3tu«bebnung

»on ca. 300 Tl. ber ginfenbadj-SBeçer, ein etwa
3 Tl. tiefer, mtt fumpfigen Ufern etngefafter Seid),
wetdjer an biefer ^©telle ben Sugang jur ©tellung
fperrt. Sin ber nörblidjen ©eite be« Seiche« liegen
bte brei SBeSjcrbäufer, an ber füblidjen ©pilje bat
©efcöft ginfenbad).

SBeiter öftticb fdjlieft fidj an ben Sei* ber gin
f e n b a dj w a l b. ©r jieljt fiaj in norböftHcber SRictj*

tung tn einer Sänge »on 600 Tl. biê an bie #äg=
genfdjwtjterftrafje unb bilbet gewiffermafjen bie gorts
fefcung beê in berfelben SRidjtung ftd) erftrecfenben

©ebôljeê, beffen bet Sefdjreibung beê ôftlidjen Slb-

fdjnitteê gebadjt würbe.
©ûblid) biefer brei »orerwäbnten Serraingegenftänbe,

baê SUt*SRütbis|>olj, ber Sßeöer unb ber ginfenbacb5

walb, ergebt fid) ber Ä o 11 erb er g. SDie,SU>$änge

beê Sergeê gegen ben gluf unb. gegen bie gront
finb fleti abfallenb, wäljrenb ber füblicbe £ang ftcb

plateauartfg gegen Slgen abftacbt. Dbwobl ber Äoller*
berg ber Jjöcbfte Sunft ber ganjen ©tellung ïft unb

biefelbe faft ganj bominirt, fo ift er bocb »ermöge

feiner ungünftigen Sage fetneêwegê al« © dj l û f f e I

punft berfelben anjufeljen. SBir werben im Sers

folg ber taftifeben SBürbtgung ber betriebener. ©tel*
lung ju biefem SRefultat gelangen.

SDer ©üb= unb ©übtoejlranb beê Slateau'ê Äotter*

berg-Slgen fdjliefjt mit fteilen Rängen jiemlid) fcbroff

gegen bie Ijier in weftttdjer unb nörblidjer SRidjtung

fliefjenbe ©itter ab unb »eretnigt fid) mit ter obtn*

erwähnten ©tettung bei Sod) (gegen ein feinblidjeê
SDeboucbiren über bie SBannenbrucfe). — SDie 2lu«=

befjnung beê Slateau'ê »on Sod) bi« ©ehöft Äoßer=

berg mag etwa 2 Äilometer betragen.
Unter gehöriger Serücfftcbttgung ber gurtb, oon

SRamfdjwag ift baljer bie »olle Slufmcrffamfeit auf
bie Sunfte Sod) unb Unter=8öb.ren ju Wenben, weil
fjier bie #auptftellung gegen einen glanfen= unb

SRücfenangrtff »om linfen ©itterufer auê gefächert

werben muf.
SDer »om füblidjen Sbeile be« ginfenbaebwalbeê

in ôftlidjer SRidjtung gegen baê füblidje ©nbe beê

SDorfeê £âggenfdjw»l jfebenbe SB e fc e n ê b e r g fann
aie Serbinbungêglieb beiber oben befcbriebenen Sib*

fdjnitte angefeben werben. — ©r ift burdj gute SBege

fowobl mit bem ÄoDerberge unb beffen »orgefdjobenen

Sunften, fowie mit bem ©trafenînoten Sômmiêwçl j
unb bem Slateau oon Stjenbotj oerbunben. '

SDaê auf bem SBefcenêberge liegenbe SDorf &âgs
genfcbwöt — ein Sängenborf mit 928 ©inwobnern
— eignet ftd) weniger jur Sertbeibigung, wohl aber
burd) feine jentrale Sage (etwa 1—1 Vs Ällotn. oon
Stgen=Äotterberg unb 1 Ätlom. oon Sljen&olj ent>

fernt) jur naturgemäßen Slufftellung ber SReferoen

für bie ganje Softtion. — Semcrfenêwertb im Drte
ift bie Äircbe, ein neue«, febr fiarfeê, ganj maffioeê
©ebäube mit S&urm, in ber SRitte be« mit 4' boben,
ftarfen, wiberftan befähig en SRauern umgebenen Äireb=
bof«, weldje al« SRebuit einjuridjten ift.

©twa 600 Tl. norbweftlidj ber Äirdje befinbet
ftcb efn Heiner f)ügel — gewtffermaf en im ©entrura
ber ganjen Stellung — weldjen bie grofje |>oupt=
ftrafe »on Sifcboffêjell, nadjbem fie bei Schmitten
unb SRobrenmoo« einen Sbeil ber gront bee weft«
lieben Slbfdjnitte« pafftrt bat, eTftefgen mufj. ©ine
bier pofiirte Satterie nimmt btefen £>aupt=8lnnäbe=

rungêweg unter fo wirffame« geuer, unb aucb bie

übrfgen Sltigriffeoertjältniffe auf biefen Sunft ftnb
fo wenig »erlccfenb, bafj etne oerljältntfmäfig geringe
Sefatjung im Serein mit ben naljeftebenben unb be=

quem beranjujtebcnben SReferoen bie ®efab.rbttSDurch=
brudje« ab wen ben wirb.

SBenn audj beute, wo man alle Serrainljinberniffe
mebr ober weniger leicbt ju überwinben oermag, wo
ber energijdj geführte Sewegungêfrieg unb ba« Stre=
ben nacb Serntcbtung ber feinblidjen Äräfte bie SRegel

ift, bie Sofitionen ihren früheren SBertb, unb ©influf |.

oerloren baben, wenn man fie in ben Äriegen ber

©egentoart aucb nicbt mefjr bejicben wirb, um barin
eine Schlacht ju oermeiben — ber ®egner würbe e« j

eben nicbt geftatten — fo fteljt bod) feft, bafj bfe

Sofitionen bem barin Steljenben — e« tft gar nidjt
erforberltaj, baß er ber ©ebwäcbere fet — in fofern
oon grofem SBertb ftnb, weil berfelbe au« ber gün=

ftigen Serrainbefdjaffenbeit Sortbeil für bie Dffenfioe
ober SDefenftoe ju jieben oermag.

SBer würbe leugnen, nadjbem er ©roquiê unb

Sefdjreibung ber ©tellung oon £äggenfcbwpj ftubirt
bat, bafi nidjt baê Sejfeben biefeê Serrain« einen

Äraftjufcbufj gewährt, ber baê ungleiche numerifebe

Serbältnif bi« ju einem gewiffen ©rabe auêjugleidjen

oermag! — hierbei barf aber ein wichtiger gaftor
bei ber Seurtljeilung einer ©teflung — wir bürfen

breift fagen, ber wich tig ft e — nicht über«

feben werben, bamit ftch ber geboffte Äraftjufcbuf
nidjt in eine »erberblidje Schwächung »ecwanble.

3ft bie ©tellung nicht ju auêgebebnt
für bte biêponibte Sefafcungêftârfe beê

Sertbeibigerê? 3m »orliegenben galle mûffen

wir behaupten, baf 10 SataiUone — welche wir
boch nicht ftärfer ale bie Slngriffêbataitlone, nämlich

runb 300 SKann, annehmen bürfen — 3000

SRann, unb 3 Satterien 18 ©efdjüfce, oiel ju
fdjwad» ftnb, gegen ben boppelt fo ftarfen ©egner

nicht allein bte in geraber Sinie 2 Äilometer lange

gront ber ©tellung nur etnigermafen genügenb ju
befefcen, fonbern auch noch gegen einen oon Sern*

barbjett her brohenben Slngrfff ju betadiiren. —
Unter Serücfftcbttgung ber aufergewöbnlidjen ©tärfe
ber Softtiott würbe »letfeicbt gerabe efne SDioifton
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Annäherungshinderniß an die Stellung ein mit Wald
bedecktes, zum Theil in starken Hängen sich

abdachendes und mit einer sumpfigen Niederung

versehenes Terrain. — Auf dcm linken Flügel
lehnt sich hart an die Sitter daS sogenannte Alt-
Rüthi-Holz, ein steil abfallender Hügel, von dessen

nördlichem Hange die Straße nach Bischoffszell
vollkommen beherrscht wird. Er überhöht auch daö

linke Sitterufer; in seinem Bereiche liegt die Furth
Rothen. — Im Innern des aus starkem Nadelholz
bestehenden Gehölzes gestatten zwei Lichtungen die

Aufstellung vvn Truppen um so leichter, als ein

Weg dritter Klasse der Länge nach in der Richtung
gegen den Angreifer hindurch führt.

Hieran schließt sich östlich tn einer Ausdehnung
von ca. 300 M. der Finkenbach-Weyer, etn etwa
3 M. tiefer, mtt sumpfigen Usern eingefaßter Teich,
welcher an dieser ^Stelle den Zugang zur Stellung
sperrt. An der nördlichen Scite deö Teiches liegen
die drei Weycrhäuser, an der südlichen Spitze das

Gehöft Finkenbach.

Weiter östlich schließt sich an den Teich der Fin
k e n b a ch w ald. Er zieht stch in nordöstlicher Richtung

tn einer Länge von 600 M. bis an die Häg-
genschwylerstraße und bildet gewissermaßen die

Fortsetzung deö tn derselben Richtung sich erstreckenden

Gehölzes, dessen bet Beschreibung des östlichen

Abschnittes gedacht wurde.
Südlich dieser drei vorerwähnten Terraingegenstände,

das Alt-Rüthi-Holz, der Weyer und der Finkenbach

wald, erhebt fich der Kollerberg. Die Abhänge
des Berges gegen den Fluß und gegen die Front
find steil abfallend, während der südliche Hang sich

plateauarttg gegen Agen abflacht. Obwohl der Kollerberg

der höchste Punkt der ganzen Stellung !st und

dieselbe fast ganz domtnirt, fo ist er doch vermöge

setner ungünstigen Lage keineswegs als S chlüs s el -
Punkt derselben anzusehen. Wir werden im Verfolg

der taktischen Würdigung der beschriebenen Stellung

zu diesem Resultat gelangen.
Der Süd- und Südwestrand des Plateau's Koller-

berg-Agen schließt mit steilen Hängen ziemlich schroff

gegen die hier in westlicher und nördlicher Richtung
fließende Sitter ab und vereinigt sich mtt der

obenerwähnten Stellung bei Loch (gegen etn feindliches

Debouchiren über die Wannenbrücke). — Die
Ausdehnung des Plateau'S von Loch bis Gehöft Kollerberg

mag etwa 2 Kilometer betragen.
Unter gehöriger Berücksichtigung der Furth von

Ramschwag ist daher die volle Aufmerksamkeit auf
die Punkte Loch und Unter-Löhren zu wenden, weil
hier die Hauptstellung gegen einen Flanken- und

Rückencmgrtff vom linken Sitterufer aus gesichert

werden muß.
Der vom südlichen Theile des Finkenbachwaldes

in östlicher Richtung gegen das südliche Ende des

Dorfes Häggenschwyl ziehende W e tz e n s b e r g kann

alö Verbindungsglied beider oben beschriebenen

Abschnitte angesehen werden. — Er tst durch gute Wege

sowohl mit dem Kollerberge und dessen vorgeschobenen

Punkten, sowie mit dem Straßenknoten LömmiSwyl
und dem Plateau von Azenholz verbunden.

Das auf dem Wetzensberge liegende Dorf
Häggenschwyl — ein Längendorf mit 928 Einwohnern
— eignet sich weniger zur Vertheidigung, wohl aber
durch seine zentrale Lage (etwa 1—1'/, Ktlom. von
Agen-Kollerberg und 1 Ktlom. von Azenholz
entfernt) zur naturgemäßen Aufstellung der Reserven

für die ganze Posttion. — Bemcrkenswerth im Orte
tst die Kirche, ein neues, sehr starkes, ganz massives
Gebäude mit Thurm, in der Mitte deS mit 4' hohen,
starken, widerstandsfähigen Mauern umgebenen Kirchhofs,

welche als Reduit einzurichten ift.
Etwa 600 M. nordwestlich der Kirche befindet

sich etn kleiner Hügel — gewissermaßen im Centrum
der ganzen Stellung — welchen die große Hauptstraße

von Bischoffszell, nachdem sie bei Schmitten
und Rohrenmoos einen Theil der Front des

westlichen Abschnittes passirt hat, ersteigen muß. Eine
hier postirte Batterie nimmt diesen Haupt-Annäherungsweg

unter so wirksames Feuer, und au« die

übrigen Augriffsvexhältnisse auf diesen Punkt stnd

fo wenig verlockend, daß eine verhältnißmäßtg geringe
Besatzung im Verein mit den nahestehenden und

bequem heranzuziehenden Reserven die Gefahr des

Durchbruches abwenden wird.
Wenn auch heute, wo man alle Terratnhindernisse

mehr oder weniger leicht zu überwinden vermag, wo
der energisch geführte Bewegungskrieg und daö Streben

nach Vernichtung der feindlichen Kräfte die Regel
tst, die Positionen ihren früheren Werth und Einfluß
verloren haben, wenn man ste in den Kriegen der

Gegenwart auch nicht mehr beziehen wird, um darin
eine Schlacht zu vermeiden -> der Gegner würde es

eben ntcht gestatten — so steht doch fest, daß die

Positionen dem darin Stehenden es ist gar nicht

erforderlich, daß er der Schwächere fei — tn sofern

von großem Werth sind, weil derselbe aus der

günstigen Tcrrainbeschaffenheit Vortheil für die Offensive
oder Defensive zu ziehen vermag. »

Wer würde leugnen, nachdem er Croquis und

Beschreibung der Stellung von Häggenschwyl studirt
hat, daß ntcht das Beziehen dieses Terrains einen

Kraftzuschuß gewährt, der das ungleiche numerische

Verhältniß bis zu einem gewissen Grade auszugleichen

vermag! — Hierbei darf aber ein wichtiger Faktor
bct der Beurtheilung einer Stellung — wir dürfen

dreist sagen, der wichtigste — nicht übersehen

werden, damit sich der gehoffte Kraftzuschuß
ntcht tn eine verderbliche Schwächung verwandle.

Ist die Stellung ntcht zu ausgedehnt
für die disponible Besatzungsstärke deS

Vertheidigers? Im vorliegenden Falle müssen

wir behaupten, daß 10 Bataillone — welche wtr
doch nicht stärker als die Angriffsbataillone, nämlich

rund 300 Mann, annehmen dürfen — — 3000

Mann, und 3 Batterien — 18 Geschütze, viel zu

schwach sind, gegen den doppelt so starken Gegner

nicht allein die in gerader Linie 2 Kilometer lange

Front der Stellung nur einigermaßen genügend zu

besetzen, sondern auch noch gegen etnen von

Bernhardzell her drohenden Angriff zu detachiren. —
Unter Berücksichtigung der außergewöhnlichen Stärke

der Position würde vielleicht gerade eine Division
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»on 3 Srigaben à 6 SataiUone à 700 ÜRann nebft

einigen SReferoe*Satterien jur genügenben Sefefsung
auêreichen. — ©ê bürfte fehr intereffant unb lehr*
reich fetn, in einem Sortrage in ben Dfpjiere-©efefls
fchaften bfefen ©egenftanb unter ßugrunbelegung ber

Sefebrefbung unb btt Sroqul« ausführlich ju bes

ganbeln.
SBobtn wirb ftch ber ©auptangriff richten? SBei*

che« ift ber fdjwädjfte Sunft ber Stellung? SBo

wirb ba« ©inbringen »on entfchefbenber SBirfung
fein ober mit anbern SBorten, wo ift ber ©cblüffel*
punft ber Stellung Serfudjen wir jur Seantwor*

tung biefer gragen in Äurjem einige Stnbeutungen

ju geben.
SDer boppelt fo ftarfe Singreifer fft tm Seftfc bei*

ber glufufer unb hat fo ju fagen bie feinbliche So*
fttion im Süben febon halb umfaft. SDte Stellung
ift aber gegen fold) umfaffenben Slngriff »on Süben
ger ftarf gefiebert, fo baf fte nidjt leicbt forcirt werben

fann. SDiefer günftige Umftanb bannt ben ©aupt*
Slngriff auf ein Ufer, weil, wenn er ftch tb.eilen

unb bie Softtion oon beiben Seiten be« gluffe« au«

ernfilid) angreifen wollte, alêbann ber Sertheibiger
feinerfeit« mit Überwiegenben Äräften ftch gegen einen

Sf)etl werfen fönnte, Slud) fpridjt gegen eine foldje
Sinnahme ber SRiferfolg »om 9. September. SDer

Sertheibiger brauchte alfo ben bebroljten Sunft, bie

SBannenbrucfe, nur beobachten ju laffen. Sei wach*

fenber ©efagr ftünben bie SRefersen bei ©äggenfcbttoj
nahe (1300—1400 ÜR.) unb bequem genug, um
berfelben redjtjeittg entgegentreten ju fönnen.

SBenben wir un« jur gront ber Stellung. Slidjt
leicbt wirb ber Singreifer ben Stier bei ben Römern
paefen, b. Ij. auf ber grofen ©auptftrafe »orbringen
unb ba« 3c«trum burebbreeben wollen, benn

1. liegt fein ganje« Slngriff«* unb ©ntwtcfeJung«*
terrafn offen oor unb ift ber oérbeerenben geuer*

wirfnng ber Satterien be« Äollerberg« unb ber

6cntrumê*Satterien »on ©âggenfchwol au«ge*
fefct.

2. muffen mit grofen Dpfcrn bie »orliegenben

Sunfte 8tt=SRûtgi*$olj, fcûgel bei SRohrenmoo«

nnb bie weiter füböftlfch liegenbe SBalblifiere

genommen werben, beoor an ben Slngriff ber

nod) ganj tntaften f>aupt=Sofition gebacht wer*
ben fann, unb

3. enblid) eingebrungen bei ©äggenfcbwtjl, ftebt er
fid) ben gefammten SReferoen gegenüber in bem

oernidjtenben Äreujfeuer ber Äollerberg* unb

Sljenbolj*Satterien.
©r muf fid) unbebingt jum Slngriff einer

biefer ©ögen Wenben.
SDie Serhältniffe auf bem rechten glügel ber So*

fttion ftnb bem Slngriffe bagegen günftiger. SBeber

grontannägerungegfnberniffe noch eine birefte glügel*
anlebnung erfcbweren ben Slngriff ober bie Umgebung,
Wenn gleich ein ber geuerwirfung be« Sertheibiger«
überau« günftige« Serrain angetroffen wirb. — Slber

ohne Dpfer fein ©feg, un b wo man haut, fallen ©pägne.
SDer oorgefebobene Sunft, bie ©öbe nörblicb be«

bort beftnblicben ©egölje«, ift ber einjige oor ber

gront; eine freie Utnjicbt unb ungeginberte geuers

wirfung gewäbrenb, wirb er ben geinb ju weit au«*
bolenben Umgebungsbewegungen jwingen, aber nicht

mefjr ju galten fein, fobalb biefelben auêgefprocben

finb," wenn man nicht bie ©efdjüfce opfern will.
©1er bürfte oietteidjt ein gali oorliegen, wo ba«

Dpfern oon ©efdjüfcen unter Serücffichtfgung ber

enormen SDienfte, welche fte al« glanfenoertgeibigung
ber ©tettung oon Sljentjolj leiften würben, gerecht*

fertigt wäre. Um foleben SDienft ju potenjiren, müf te

ber Sunft öorber leicht befeftigt fefn, woju im oor*
liegenben gatte genug Qdt. SDie perfönliche Slnfdjau*

ung unb bie SDiefuffton über bfe taftifchen Serhältniffe
an Drt unb ©tette mit einem höheren SlrtiUerie*

Dffijier hat obige Slnftcht erjeugt unb befeftigt. —
SBir werben in ber Sbat bei ber ®efecht«relation
feben, baf fich ber gier fommanbirenbe Dffijier burch
bie brobenben feinblichen Umgegung«manöoer ju früh
bewegen lief, feine ©efchüfce abjufagren.

SDer feinbliche ©auptangrtff wirb ftch fchlieflid)
über Sengwol unb Äügeltewinben entwiefein mûffen ;
ber jwifcben Sabbub unb Sengwal liegenbe SBalb

ift äuferft gfinftig fituirt, um bie oorbereitenben

Sewegungen ju oerfchleiern.

Smmergtn wirb bie gorefrung be« nörblichen

©ange« be« Sfljengoljer Slateau'« ein fchwierige«
©tücf Slrbeit} aber einmal im Sefftj biefe« Slateau'«,
ift bie Hauptarbeit gethan. SDer übrige Sgetl ber

©tettung ift für ben Sertheibiger nicht meljr galtbar,
ba feine SRücfjug«»ergaltnlffe bebrogt ftnb. — ©r
wirb fdjleunlgft feinen linfen glügel jnrücfnegmen,
»Crtänftg ba« Sentrum bei ©äggenfcbwgl nod) galten
unb bie SReferoen bem »orbringenben geinbe ent*

gegen werfen muffen, ©o wirb e« igm gelingen,
bie jweite oorbereitete Softtion oon €>interberg*Unter=
Sögren in guter Drbnung ju erreichen-

SBir bürfen un« be« befchränften SRaume« wegen
nicht barauf einlaffen, auch biefe jweite ©tellung ju be*

febretben unb jn beurtgeiten, wollen aber boch er*
wägnen, baf e« ber ©auptftellung oon ©äggenfdjwgl
jum nid)t geringen Sortheil gereicht, auf 1'/» Äilo*
meter ©ntfernung ginter ben SReferoen eine jweite
gute ©tellung jur SDecfung beê SRücfjuge« ju finben,
fowie baf megrere Sarallelftrafen geftatten, ben

SRücfjug in breiter gront anejufügren.
SDaê für ben SRücfjug über greiborf unb Serg

in Setracbt fommenbe Serrain trägt ben (Sgarafter
eineê fanft abfatlenben Slateau'ê unb ift überall
pafftrbar. SDfe Äulturen beftegen gröftentgeil« auê
mit Säumen befehlen SBiefen.

©ê erübrigt une nur noch, jum ©chluf einige
SBorte über bie ben ganjen Serrainabfcbnitt im ©üb*
weften begrenjente ©teinadj ju fagen.

SDaê an unb für ftd) unbebeutenbe ©ewäffer (Sreite
etwa 2—5 ÜR., Siefe bei normalem SBafferftanbe

burcbfcbnittlid) 1—1 Va 9R.) wirb baburd) ju einem

refpeftabeln ©inbernif, baf fein Sgal ftd) buregweg

auf ber gier ju berücfiicbtigenben ©tretfe jwifcben
Srumenau unb Dber=©teinad) ale ein fteileê, tgeil*
weife felfigeê unb gröftentgeile bewalbeteê Sobel

barftellt, beffen linfer SRanb ben redjten faft überall

bominirt. — SDet Uebergänge gibt eê gier, aufer ber
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einigen Reserve-Batterien zur genügenden Besetzung

ausreichen. — Es dürfte sehr interessant und lehrreich

setn, in einem Bortrage in den Offiziers-Gesellschaften

diesen Gegenstand unter Zugrundelegung der

Beschreibung und deö Croquis ausführlich zu
behandeln.

Wohin wird fich der Hauptangrtff richten? Welches

ist der schwächste Punkt der Stellung? Wo
wtrd daö Eindringen von entscheidender Wirkung
sein? oder mit andern Worten, wo ist der Schlüsselpunkt

der Stellung? Versuchen wir zur Beantwortung

dieser Fragen in Kurzem einige Andeutungen

zu geben.

Der doppelt so starke Angreifer tst im Besitz beider

Flußufer und bat fo zu sagen dte feindliche
Posttion im Süden schon halb umfaßt. Die Stellung
ist aber gegen solch umfassenden Angriff von Süden
her stark gesichert, so daß sie nicht leicht forcirt werden

kann. Diefer günstige Umstand bannt den Haupt-
Angriff auf etn Ufer, weil, wenn er sich theilen
und die Position von beiden Seiten dcs Flusseö aus

ernstlich angreifen wollte, alsdann der Vertheidiger
seinerseits mit überwiegenden Kräften stch gegen einen

Theil werfen könnte. Auch spricht gegen eine folche

Annahme der Mißerfolg vom 9. September. Der
Vertheidiger brauchte also den bedrohten Punkt, die

Wannenbrücke, nur beobachten zu lassen. Bei
wachsender Gefahr stünden die Reserven bet Häggenschwyl
nahe (1300—1400 M.) und bequem genug, um
derselben rechtzeitig entgegentrete» zu können.

Wenden wir uns zur Front der Stellung. Ntcht
leicht wird der Angreifer den Stier bei den Hörnern
packen, d. h. auf der großen Hauptstraße vordringen
und das Zentrum durchbrechen wollen, denn

1. liegt scin ganzcs Angriffs- und Entwickelungs-
terratn offen vor und ist der verheerenden
Feuerwirkung der Batterien des Kollerbergs und der

Ccntrums-Batterien von Häggenschwyl ausgesetzt.

2. müssen mit großen Opfern die vorliegenden
Punkte Alt-Rüthi-Holz, Hügel bei Rohrenmvos
und die weiter südöstlich liegende Waldlisiere

genommen werden, bevor an den Angriff der

noch ganz intakten Haupt-Position gedacht werden

kann, und
3. endlich eingedrungen bei Häggenschwyl, sieht er

stch den gesammten Reserven gegenüber in dem

vernichtenden Kreuzfeuer der Kollerberg- und

Azenholz-Batterien.
Er muß fich unbedingt zum Angriff einer

dieser Höhen wenden.
Die Verhältnisse auf dem rechten Flügel der

Position stnd dem Angriffe dagegen günstiger. Weder
Frontannäherungshindernisse nvch etne direkte

Flügelanlehnung erschweren den Angriff oder die Umgehung,
wenn gleich ein der Feuerwirkung des Vertheidigers
überaus günstiges Terrain angetroffen wtrd. — Aber
ohne Opfcr kein Sieg, und wo man haut, fallen Spähne.

Der vorgeschobene Punkt, die Höhe nördlich des

dort befindlichen Gehölzeö, ist der einzige vor der

Front; eine freie Umsicht und ungehinderte Feuer¬

wirkung gewährend, wird er den Feind zu weit
ausholenden Umgehungsbewegungen zwingen, aber ntcht

mehr zu halten sein, sobald dieselben ausgesprochen

sind, wenn man ntcht die Geschütze opfern will.
Hier dürfte vielleicht ein Fall vorliegen, wo daö

Opfern von Geschützen unter Berücksichtigung der

enormen Dienste, welche ste als Flankenvertheidigung
der Stellung von Azenholz leisten würden, gerechtfertigt

wäre. Um solchen Dienst zu Potenziren, müßte
der Punkt vorher leicht befestigt sein, wozu im
vorliegenden Falle genug Zeit. Die persönliche Anschauung

und die Diskussion über die taktischen Verhältnisse
an Ort und Stelle mit einem höheren Artillerie-
Offizier hat obige Anficht erzeugt und befestigt. —
Wir werden in der That bet der Gefechtsrelation
sehen, daß sich der hier kommandirende Offizier durch
die drohenden fcindlichen Umgehungsmanöver zu früh
bewegen ließ, seine Geschütze abzufahren.

Der feindliche Hauptaugriff wtrd sich schließlich
über Lengwyl und KügeltSwinden entwickeln müssen;
der zwischen Ladhub und Lengwyl liegende Wald
ift äußerst günstig situirt, um dte vorbereitenden

Bewegungen zu verschleiern.

Immerhin wird die Forcirung des nördlichen

Hanges deö Azenholzer Plateau's ein schwieriges
Stück Arbeit; aber einmal im Besitz dieses Plateau's,
ist die Hauptarbeit gethan. Der übrige Theil der

Stellung ist für den Vertheidiger nicht mehr haltbar,
da seine Rückzugöverhältntsse bedroht sind. — Er
wird schleunigst seinen linken Flügel zurücknehmen,
vorläufig das Zentrum bei Häggenschwyl noch halten
und die Reserven dem vordringenden Feinde

entgegen werfen müssen. So wird es ihm gelingen,
die zweite vorbereitete Posttion von Hinterberg-Unter-
Löhren in guter Ordnung zu erreichen-

Wir dürfen unö des beschränkten Raumes wegen
nicht darauf einlassen, auch dtese zweite Stellung zu
beschreibe» und zu beurtheilen, wollen aber doch

erwähnen, daß es der Hauptstellung von Häggenschwyl

zum nicht geringen Vortheil gereicht, auf 1'/,
Kilometer Entfernung hinter den Reserven eine zweite

gute Stellung zur Deckung deö Rückzuges zu sinden,
sowie daß mehrere Parallelftraßen gestatten, den

Rückzug in breiter Front auszuführen.

DaS für den Rückzug über Freidorf und Berg
in Betracht kommende Terrain trägt den Charakter
eines sanft abfallenden Plateau'S und tst überall
passirbar. Die Kulturen bestehen größtentheils auS

mit Bäumen besetzten Wiesen.

Es erübrigt uns nur noch, zum Schluß einige
Worte über die den ganzen Terrainabschnitt im
Südwesten begrenzende Stein ach zu sagen.

DaS an und für sich unbedeutende Gewässer (Breite
etwa 2—5 M-, Tiefe bet normalem Wasserstande

durchschnittlich 1—1'/, M.) wird dadurch zu einem

respektabel« Hinderniß, daß sein Thal fich durchweg

auf der hier zu berücksichtigenden Strecke zwischen

Blumenau und Ober-Steinach als ein steiles, theilweise

felsiges und größtentheils bewaldetes Tobel

darstellt, dessen linker Rand den rechten fast überall

dominirt. — Der Uebergänge gibt es hter, außer der
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Srücfe in Dber*©teinacg, wo ba« Sgal fdjon feinen
wilben Sgarafter oerloren gat, jwei, nämlicb:

1. Seichte, au« einfacher Sretterlage fonftruirte,
etwa 8 Tl. lange unb 3—4 Tl. breite ©oljbrücfe bei

ber untern S ob e Im ü gl e. ©fe ifi 15 üR.gocb über
baê glufnioeau gefpannt. ©in oon ©ommettfcbwtjt
unb Srumenau fommenbtr SBeg fügrt in ftetlen SBin*

bungen »um Ufer hinab. SBenfger {teil abfattenb
ergebt ftcb ber gegenüberliegcnbe redjte Sbalranb,
unb baê hier offene Serrain geftattet oon ben linfen
Uferbögen auê Collen ©inblict in bie jur Uebergang«*
flette fügrenben Slnmarfcblinfen.

2. SDer fogen. SR on tre n ft eg, ca. 1200 SK. weiter

tgalwärt« gelegen, ©r ift nur für einjelne gufgänger
ju pafftren unb leicht jerftörbar. — ÜRan gelangt
oon SRütti au« boitbin auf einem burcb ben ©teinach*
Sobel*$Balb fügrenben unb fleti atfaücnben SBeg,
welcber auf fcem rechten Ufer über ©üb auf SKövfcb*

woj weiter fügrt.
Slud) ba« Sorbanbenfein biefer febwer jupaffiren*

ben gluflinie im SRücfen ber ©auptgcfeâjtêfteflung
war in ber Sorau«fejsung, baf gefieberte unb be*

queme Uebergänge gergefteflt wurb:n, ein nicht ju
überfegenber Sortgeil. SDie Sertbeibigung bei ©äg=
genfcbwol fonnte mit äuferfter ©nergie unb Slnfpan*
nung aller Äräfte geführt werben 5 unter bem Schule
einer ftarfen Slrrferegarbe bei ©interberg unb Unter*
Sögren oermoebte fobann ber ber Uebermacgt weidjenbe

Sertheibiger ftch burch ben SRücfjug über bie ©teinaeg
ber Serfolgung unb gänjlicben Sernichtung ju ent*

jiegen. — SDte ©ntfernung ber ©teinach oon 6er

grontltnfe beträgt 6—7 Äilometer, grof genug, um
nidjt ber ©efagr auêgefefct ju fein, in ben gluf ge*
worfen ju werben. SRur au« biefem Umftänbe er»

wuebfen bem Sertgeibiger burch ba« ©teinach=Sobel
bie genannten Sortgeile.

Sermag ber Singreifer, ber, Wie befannt, ba«

linfe ©itterufer begerrfegt, fo ftarf ju betaegiren, baf
er mit ©nergte über Sabgub, SBtttenbacg auf bie

untere Sobelmügle brütfen fann, fo würbe biefe«

für ben grontal*3lngr(ff ein auferorbentlicg wirf*
fame« ÜRittel jum ©iege fein. SKan bebenfe, baf
bie ©itter unb ©teinadj gier nur etwa 3 Äilometer
auêeinanber liegen. — ©« folgt gierau« für ben

Sertgeibiger bte SRotgwenbigfeit, bie Srücfen ber

Steinad) unter allen Umftänben angemeffen ju
beefen.

®efed)t«relatton.
Um 9 Ugr ÜRorgen« ftanb, ber auegegebenen DU-

pofttion gemäf, bie SDioifton fn folgenber Stellung
(flehe Dleate 1) :

I. Srigabe n erblich be« SBege« ©fibli*SRebgau«,
baginter bie Satterien 16 unbl7, oon erfterer
ein ßug nach ©übli oorgejogen.

H. Srigabe in treffenWeifer Sammelftefluitfl
weftllch be« SBege« ©üblt=©ebnet«gub.

III. Srigabe in ftugelweifer Slufftellung bei

SRlfergau« à cheval ber Strafe SRuglen*Stjengolj.
SDfe SDragonerfompagnien4 unb 9, recht«

an bie III. Srigabe legnenb, auf bem äuferften linfen
glügel bei ©grlofen.

SDer feg we re Srain ber SDioifion ftanb rücf*

wärt« bei Unter*©gg an ber Strafe Stfcbofféjetl*
©âggenfcbwolfonjentrfrt, in angemtffetttr ©ntfeuiung,
um bei einem ÜRißerfolge ber augreifenben SDioifion
biefelbe in feiner SBeife ju geuiren.

SDie Scgüfeenbrigabe, üorläufig nur beobach*

tenb, gatte fieg oetbeeft bei Serngarbjett, mit Sor*
truppen gegen bie SBannenbrucfe aufgeftetlt.

SBir motten an biefer Stelle gleich ber Slnorbnun*

gen be« Dberft Slnberegg gebenfen, um fpäter bie

SDarftetlung be« ©aupt*2lngriff« nicht unterbrechen

ju muffen. SDie febmaebe Srigabe würbe folgenber*
mafen formirt :

Sorg ut: 1 Äompagnfe bc« ScbütjenbatatHone
SRr. 10 unter ©auptmann SKofer.

®ro«: SDer SReft be« Sataitton« 10 unb bie 1.

Äompagnie be« Sataiflon« 11 unter Äommanbant
Sebrafdjt (oom Sataitton 10).

SReferoe: 2. unb 3. Äompagnie be« Sataitton«
11 unter Äommanbant Suchfinger. SDer Srigabe*
fommanbeur befinbet ftdj wägrenb bem Sormarfcb
bei ber Sorgut unb nach ber ©inleitung beê ©efedjte
beim ©ro«.

SDer leichte uttb febwere Srain (SKunitionêfiaffel
unb Srootantwagen) fott erft nachrücfen, naegbem

bie SReferoe Unter*8ögren erreicht gat.
So georbnet mufte bie Scbufcenbrlgabe ben Se*

ginn beê Slngriff« auf ©âggenfchwol unb Sljengolj
abwarten, ege fte in Slftion treten burfte.

SDie Slufftellung be« oon Dberftlieute*
nant Stnbfcbâbler fommanbirten feinblichen

Äorp« (10 Sataiflone unb 3 Satterien) bürfte etwa

bie folgenbe gewefen fein (genauere SKtttbetlungen

ftegen un« barüber leiber nicht jn ©ebote):

2 Sataiflone unb 1 Satterie: Stellung b.Sljengolj,
1 » „1 u bei ©äggenfchwal,
3 „ — „ SRef. b. ©âggenfegw.

2 „ „1 „ ©tell. b. Äollerberg.
2 „ u — „ bti SBannenftâbeli,

jur Seobacbtung 0.
Serngarbjefl.

10 Sataiflone 3 Satt.

©« tft felbftoerftänblicg, baf bie bei ber Sefcgreibung
ber ©teflung oon ©äggenfäjwoj u. f. w. erwägnten

Dorltegenben Sunfte fâmmtlich angemeffen befefjt

waren; auf bem fleinen ©ûgel nôrblicfa oon Sljen*

golj ftanb anfänglich bie Satterie be« linfen glügel«;
letber oerlief fie btefen wichtigen oorgefdjobenen Sunft
oiel ju frûg, um bie gier angreifenbe III. Srigabe

ju fegr jettraubenben, einlettenben Sewegungen jwin*
gen ju fönnen.

Seoor oom ©errn SDioiftonâr ber Sefegl jum ail*
gemeinen Slngriff ber Stellung ertgetlt würbe, unter*

nagm berfelbe, 9»/a Ugr, eine nochmalige SRefognoê*

jlrung unb lief ju bem ©nbe bie 3. ©albbrtgabe

(SKeoer) nebft ben bei ©ùbli oorgefdjobenen 3ug ber

8cm. Satterie SRr. 16 fräftig gegen baê Sentrum

oorftofen. fiefiterer fugr in febarfer ©angart auf
bem ©ügel bei SRogrenmooê auf unb jögerte nicht,

fügn ben geinb jum Äampfe gerauêjuforbern. Sil«*

halb bema«ftrten ftch 2 Satterien (bei Äollerberg
unb oor ©äggenfchwol), beren überlegenem geuer

ftd) ber ßug bureg eine fleine Sinïêfdjwenîung ent*
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Brücke in Ober-Steinach, wo das Thal fchon seinen

wilden Charakter verloren hat, zwci, nämlich:
1. Leichte, aus einfacher Brettcrlage konstruirte,

etwa 8 M. lange und 3—4 M. breite Holzbrücke bet

der untern T ode lm ühl e. Sie tst 15 M.Hoch über
das Flußniveau gespannt. Ein von Gommenschwyl
und Brumenau kommender Weg führt in steilen

Windungen zum Ufcr hinab. Weniger steil abfallend
erhebt stch der gegenüberliegende rechte Thalrand,
und daö hier offene Terrain gestattet von den linken
Uferhöhcn aus vollen Einblick in die zur Uebergangöstelle

führenden Anmarschlinien.
2. Der sogen. N onn e n st eg, ca. 1200 M. weiter

thalwärts gelegen. Er ist nur für einzelne Fußgänger
zu passtren und leicht zerstörbar. — Man gelangt
vvn Rütli aus dorthin auf cinem durck den Steiuach-
Tobel-Wald führenden unb steil abfallenden Weg,
welcher auf dem rechten Ufcr über Hub auf Mörsch-
wyl weiter führt.

Auch das Vorhandensein dicser schwcr zu pasflren-
den Flußlintc im Rücken der HauptgefechtsstcUung

war in der Voraussetzung, daß gesicherte und
bequeme Uebergänge hergestellt wurd:n, ein nicht zu
übersehender Vortheil. Die Vertheidigung bei

Häggenschwyl konnte mit äußerster Energie und Anspannung

aller Kräfte geführt werden z untcr dem Schutze
einer starken Arrieregarde bei Hinterberg und Unter-
Löhren vermochte sodann der der Uebermacht weichende

Vertheidiger sich durch den Rückzug über die Steinach
der Verfolgung und gänzlichen Vernichtung zu
entziehen. — Die Entfernung der Steinach von der

Krontlinte beträgt 6—7 Kilometer, groß genug, um
ntcht der Gefahr ausgesetzt zu sein, in den Fluß
geworfen zu werden. Nur aus diesem Umstände
erwuchsen dem Vertheidiger durch das Steincich-Tobel
die genannten Vortheile.

Vermag der Angreifer, der, wie bekannt, das
linke Sitterufer beherrscht, so stark zu detachiren, daß

er mit Energie über Ladhub, Wittenbach auf die

untere Tobelmühle drücken kann, so würde dieses

für den Frontal-Angriff ein außerordentlich
wirksames Mittel zum Siege sein. Man bedenke, daß
die Sitter und Steinach hier nur etwa 3 Kilometer
auseinander liegen. — Es folgt hieraus für den

Vertheidiger die Nothwendigkeit, die Brücken der

Stetnach unter allen Umständen angemessen zu
decken.

Gefechtsrelatton.
Um 9 Uhr Morgens stand, der ausgegebenen

Disposition gemäß, die Division in folgender Stellung
(siehe Oleate 1) :

I. Brigade nördlich des Weges Hüblt-Rebhaus,
dahinter die Batterien 16 und17, von ersterer

ein Zug nach Hübli vorgezogen.

II. Brigade in treffenweiser Sammelstellung
westlich deö Weges Hüblt-HebnetShub.

III. Brigade in flügelweiser Aufstellung bei

Riserhaus à, clreval der Straße Muhlen-Azenholz.
Die Drago nerkompagnien4 und 9, rechts

an die III. Brigade lehnend, auf dem äußersten linken

Flügel bei Ehrlosen.
Der schwere Train der Diviston stand rück¬

wärts bei Nnter-Egg an der Straße Btschoffszell-
Häggcnschwy! konzentrirt, in angcmessencr Entfernung,
um bei einem Mißerfolge der angreifenden Division
dieselbe in keiner Weise zu gentren.

Die Schützenbrigade, vorläufig nur beobachtend,

hatte sich verdeckt bci Bernhardzell, mit
Vortruppen gegen die Wannenbrücke aufgestellt.

Wir wollen an dieser Stelle gleich dcr Anordnungen

des Oberst Andcregg gedenken, um später die

Darstellung des Haupt-Angriffs nicht unterbrechen

zu müssen. Die schwache Brigade wurde folgendermaßen

formirt:
Vorhut: 1 Kompagnie des Schützenbatatllons

Nr. 10 unter Hauptmann Moser.
Gros: Der Rest des Bataillons 10 und die 1.

Kompagnie des Bataillons 11 unter Kommandant
Cedrascht (vom Bataillon 10).

Reserve: 2. und 3. Kompagnie des Bataillons
11 unter Kommandant Luchstnger. Der Brigade-
kommanocur befindet stch während dem Vormarsch
bet der Vorhut und nach der Einleitung des Gefechts

bcim Gros.
Der leichte und schwere Train (MunitionSstaffel

und Proviantwagen) soll erst nachrücken, nachdem

die Reserve Unler-Löhren erreicht hat.
So geordnet mußte die Sckützenbrtgade den

Beginn des Angriffs auf Häggenschwyl und Azenholz

abwarten, ehe sie in Aktion treten durfte.
Die Aufstellung des von Oberstlieutenant

Btndschädler kommandirten feindlichen

Korps (10 Bataillone und 3 Batterien) dürfte etwa

die folgende gewesen sein (genauere Mittheilungen
stehen uns darüber leider ntcht zu Gebote):

2 Bataillone und 1 Batterie: Stellung b. Azenholz,
1 » „1 » bei Häggenschwyl,
3 „ „ — Res. b. Häggenschw.

2 „ „1 „ Stell, b. Kollerberg.
2 „ » — « bei Wannenstädeli,

zur Beobachtung v.
Bernhardzell.

10 Bataillone 3 Batt.

Es ist selbstverständlich, daß die bei der Beschreibung
der Stellung von Häggenschwyl u. s. w. erwähnten

vorliegenden Punkte sämmtlich angemessen besetzt

waren; auf dem kleinen Hügel nördlich von Azenholz

stand anfänglich die Batterie deS linken Flügels;
leider verließ ste diefen wichtigen vorgefchobenen Punkt
viel zu früh, um die hier angreifende III. Brigade

zu sehr zeitraubenden, einleitenden Bewegungen zwingen

zu können.

Bevor vom Herrn Divisionär der Befehl zum
allgemeinen Angriff der Stellung ertheilt wurde, unternahm

derselbe, 9'/, Uhr, eine nochmalige Rckognoszirung

und ließ zu dem Ende die 3. Halbbrigade

(Meyer) nebst den bei Hübli vorgeschobenen Zug der

8«iri. Batterie Nr. 16 kräftig gegen daö Centrum

vorstoßen. Letzterer fuhr tu scharfer Gangart auf
dem Hügel bei Rohrenmoos auf und zögerte ntcht,

kühn den Feind zum Kampfe herauszufordern. Alsbald

demasktrten sich 2 Batterien lbei Kollerberg
und vor Häggenschwyl), deren überlegenem Feuer

sich der Zug durch eine kleine Linksschwenkung ent-
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jiegen fonnte unb nun in ber Sage war, ein ener*

gifdje« geuer in guter SDecfung gegen bfe recht«

ftegenbe Satterie auf ca. 1600-1800 ÜR. ju eröffnen.
SDer Dberfilieutenant SKeöer befdjäftigte bieSortruppen
be« geinbe« unb fuebte fte, febodj oergeblicb, ju oor*
eiligen ©nttcfcfelungen ju oeranlaffen.

SRadj beenbigter SRcfcgnoêjltung jog fich bie ©alb-
brigabe hinter bie SBalbparjeflen füböftlicb ©ebnet«gub

unb bie beiben ©efdjüfce ber Satterie 16 hinter ben

fleinen Sacb bei ©erfcbWöl in ooflftänbig gebetfte

Stellung jurücf.
©« mochte ttwa 10'AUgr fein, al« ber SDiotfionär ben

Sefegl jum Slngriff an bte I. unb III. Srfgabe fanbte.

Setrachten wir juerft bte Serhältniffe be« r e d) t e n

glügel«. SDie S atteri e Sir. 16 ging ju n âchft
enetgifeg in biefelbe Stellung oor, welche oor einer

©tunbe ber refognoêjircnbe 3"9 innegegabt gatte

unb eröffnete ben ©efebüfefautpf gegen bie Satterien

oom ÄoHerberg unb oor ©äggenfchwol. SDaê ûberauê

geftige geuer erlitt nur einige Saufen, burch bie

eigne »ormarfchirenbe 3nfanterie oeranlaf t. — Seoor
bie lettere febod) ben eigentlichen Slngriff unternagm,
richtete bie Satterte ein moblgejielteê geutr auf bie

oor ©äggenfcbwöl ftd) jeigenbe feinblicbe 3nfanterie,
um ber eigenen Snfanterie ben ©tnbrud) tn bie

©tellung wirffam oorjubereiten unb ju erleichtern.
SBägrenb biefeê ©efdjûfcfainpfeê aoancirte bie fn

©efecgtêfteflnng formirte Srigabe Srümpö (I) gegen
ben Äollerberg, unb nur 2 SDioiftonen befchäftfgten
ben geinb in ber gront btt 3cn«*um« (gegen ©äg*
genfebwol).

SDie 1. © al b bri gäbe, Dberfilieut. SDe«gontte«,

mit ben Sataiflonen 3 reegt« unb 3 linf« in Sirail*
leur« aufgelö«t unb in SDioifionêfolonne, mit bem

Sataiflon 31 redjt« in Slngrfffêfolonne al« SReferoe,

rfiefte läng« bem rechten ©itterufer gegen ba« Sllt*
SRütgigolj oor, wägrenb bie 2. ©atbbrigabe,
Äommanbant Särlocger, mit ben Sataiflonen 31
linf« unb 65 recht« im 1. Sreffen unb Sataitton
65 linf« in SReferoe, linf« baoon igren Slufmarfcg
bewerfftelligte unb ftch gegen ben füblid) SRogren*
moo« liegenben ©ügel unb gegen SBeoer wanbte.

Seibe ©albbrigaben nagmen bie oorgefdjobenen
Sunfte fm Sirailleurgefechte ohne ergebtidje Slnftren*
gungen unb ftanben um 11 Ugr tn gebecften ©tel*
lungen jum ©auptangrtff auf ben Äollerberg bereit.

(©djluf folgt.)

Staune gmfatett in §ranfreid}. SDem 1. ©djtefi*
feben ©ufarenregiment jur ©rinnerung an ben

gelbjug 1870 bt« 1871 gewibmet oon SRajor
S. Soten. Sre«lau, ÜR. ÜRäljer. 1872.

gür ben Sruppenofftjier finb SRegiment«gefdjid)ten
unb betaillirte SDarftellungen ber Shätigfeit einjelner
Sruppenforp« wägrenb bem Saufe eine« ganjen gelb*
juge« unb in einjelnen Slftionen beffelben befonber«

legrrefeg. ©fer ftnbet er taftifdje SDetafl«, bfe er fn

gröfern SBerfen meift oermiffen wirb, bie ieboch jum
©tubium be« Igm am nädjftcn Hegenben gacbe«, ber

Saftif, fegr notgwenbig finb, Slu« biefem ©runbe
unb befonber« ba in biefer Sejiegung wenfger ÜRa*

terial für Äa»atterieofffjfere jur Serffigung ftegt,

eerbient bie »orliegenbe ©ebrift gröfere Seadjtung.
— SDer ©err Serfaffer bebanbelt feinen ©toff tn
fegr forrefter SBeife, bod) bürfte ba« Sud) an SRüji*

lidjfcit gewonnen haben, wenn er ficb megr in ©in*
jelngeiten eingelaffen gatte, wie btefe« j. S. bei ber

©efdjidjte be« SRagbeburger Snfanterieregiment«,
welche wir feiner Qeit befprodjen gaben, ber gatt
war.

La campagne des Zouaves pontificaux en France.
Par M. Jacquemont, capitaine aux Zouaves

pontificaux. Paris, 1872. H. Pion.
SRach Sluflôfung ber pâpftlfcbeu Slrmee würben

600 granjofen berfelben nad) granfreicb jurûcfge*
fcgicït. 300 oon biefen bilbeten efn greiforp« unter
bem Stamen „greiwillige be« SBeften«" unb unter
bem Sefegle tbre« frügern Dberfilieutenant« de

Charette. Slnfang« SRcoember 1870 batte ba« gret*
forp« burch »erfebiebenen 3uwacb« efne ©tärfe er*
reicht, bie eê notgwenbig erfdjefnen lief, baffelbe in

jwei Sataiflone ju 6 Äompagnien ju formtren, gleich*

jeitig würbe eine Slbtgeilung reitenber Sclaireur«

organifirt. SDa« greiforp« würbe bem 17. franjö*
fifegen Slrmeeforp« (©eneral de Sonis) jugetgeilt
unb jeichnete fteg am 2. SDejember bei einem Slngriff
auf Soigna fegr au«. ©« würbe aber tn biefem

Äampfe faft gänjlicb oerntdjtet, inbem e« aufer bem

Äommanbanten unb faft allen Dfftjieren einen grofen
Sgeil feine« Seftanbe« al« tobt unb oerwunbet auf
bem Schlachtfelb lief, ©in neuformirte« Sataitton

fämpfte unter bem ©eneral Jaurès mit gleicher

Sapferfeit. Sin ber Schlacht oon le SRan« nagmen

bte(3uaoen rügmlidjften Slntgeit, tnbem ©eneral

Goujeard mit tgnen unb ben SRobilen ber Sìorb*

füfte ba« öerlorne Sloteau oon Slncour« wieber nagm.

Slllcfranjöfifcgen ©enerale waren be« Sobe« ooll über

bie geroifdje©altung unb©ingebung bfefer Sruppe. —

Äapitatn Jacquemont fdjtlbert mit SBärme bie Sgaten

unb ©rlebntffe be« 3uaoenforpê unb gat ben Sapfern,
welche bemfelben angegörten unb in bemfelben mit*
gefämpft gaben, ein oerbienteê, egrenbe« SDenfmal

gefefct.

SDer fjfjelbjitö be« ÈRgeingccm bom 12. Stopft Bis

28. Dftober 1870. Son SRarfcgatl Sajatne,
mit oielen Äarten unb Slänen, fowie urfunb*
liehen Seiegen. ©injig berechtigte beutfdje

Slu«gabe. Seipjig 1872.

3n oorliegenber Schrift gibt SKarfdjall Sajafne
Seridjt über feine gelbgerrntgätigfeit. Stach einigen

allgemeinen Setrachtungen beganbelt er in brei Äa*
ptteln bie ©reigntffe ber SRonate Sluguft, September
uub $ftober. SDa« ganje Sud) tft eine Sammlung
oon Seridjten unb Slftenftücfen, ju welchen ber ÜRar*

febatt ben oerbinbenben gaben liefert.
Unter ber grofen 3<*gl ber urïunblichen Selege

ift oiel SBicgtige«, bod) and) manche« bereit« Sefannte

entgalten. SDen Seiegen folgen 4 RaxUn unb 7

Siane, ein Sgeil ber Settern in garbenbruef au«=

gefügrt.
SDie Ueberfefcung in'« SDeutfdje muf ale eine ganj

»erunglücfte bejefdjnet werben. SDer ©err Ueberfefcer
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ziehen konnte und nun in der Lage war, etn

energisches Feuer in guter Deckung gegen die rechts

stehende Batterie auf ca. 1600-1800 M. zu eröffnen.

Der Oberstlieutenant Meyer beschäftigte dieVoxtruppcn
deö FeindeS und suchte sie, jedoch vergeblich, zu
voreiligen Entwickelungen zu veranlassen.

Nach beendigter Rekognoszirung zog sich die

Halbbrigade hinter die Waldparzellen südöstlich Hebnetshub

und die beiden Geschütze der Batterie 16 hinter dcn

kleinen Bach bei Gerschwyl in vollständig gedeckte

Stellung zurück.

Es mochte etwa 10'/zNhr sein, als der Divisionär den

Befehl zum Angriff an die I. und III. Brigade sandte.

Betrachten wir zuerst die Verhältnisse des r e ch t en

FlügelS. DteB atte ri e Nr. 16 ging zu nächst
energisch in dieselbe Stcllung vor, welche vor einer

Stunde der rekognosztrcnde Zug innegehabt hatte

und eröffnete den Geschützkampf gegen die Batterien

vom Kollerberg und vor Häggenschwyl. Das überaus

heftige Feuer erlitt nur einige Pausen, durch die

eigne vormarschirende Infanterie veranlaßt. — Bevor
die letztere jedoch den eigentlichen Angriff unternahm,
richtete die Batterie ein wohlgczteltes Feuer auf die

vor Häggenschwyl sich zeigende feindliche Infanterie,
um der eigenen Infanterie den Einbruch in die

Stellung wirksam vorzubereiten und zu erleichtern.
Während dieses Geschützkampfes avancirte die in

Gefechtsstellung formirte Brigade Trümpy (I) gegen
den Kollerberg, und nur 2 Divistonen beschäftigten
den Feind tn der Front des Zentrums (gegen

Häggenschwyl).

Dte 1. Halbbrigade, Oberstlieut. Desgouttes,
mit den Bataillonen 3 rcchts und 3 links in Tirailleurs

aufgelöst und in Divistonskolonne, mit dem

Bataillon 31 rechts tn AngriffSkolonne als Reserve,
rückte längs dem rechten Sitterufer gcgen das Alt-
Rüthiholz vor, während die 2. Halbbrigade,
Kommandant Bârlocheî, mit den Bataillonen 31
links und 65 rechts im 1. Treffen und Bataillon
65 ltnks in Reserve, links davon ihren Aufmarsch
bewerkstelligte und sich gegen den südlich Rohrenmoos

liegenden Hügel und gegen Weyer wandte.
Beide Halbbrigaden nahmen die vorgeschobenen

Punkte im Tiratlleurgefechte ohne erhebliche Anstrengungen

und standen um 11 Uhr in gedeckten

Stellungen zum Hauptangriff auf den Kollerberg bereit.
(Schluß folgt.)

Braune Husaren in Frankreich. Dem 1. Schlesi¬
sche« Husarenregiment zur Erinnerung an den

Feldzug 1870 btö 1871 gewidmet von Major
B. Poten. Breslau, M. Mälzer. 1872.

Für den Truppenosfizier stnd Regimentsgcschichtcn
und detaillirte Darstellungen der Thätigkett einzelner
Truppenkorps während dem Laufe eines ganzen
Feldzuges und tn einzelnen Akttonen desselben besonders

lehrreich. Hier findet er taktische Details, die er in
größern Werken meist vermissen wird, die jedoch zum
Studium des ihm am nächsten liegenden Faches, der

Taktik, sehr nothwendig stnd. Aus diesem Grunde
und besonders da tn dieser Beziehung weniger
Material für Kavallerieofsiziere zur Verfügung steht,

verdient die vorliegende Sckrift größere Beachtung.
— Der Herr Verfasser behandelt seinen Stoff tn
fehr korrekter Weise, doch dürfte das Buch an
Nützlichkeit gewonnen haben, wenn er sich mehr in
Einzelnheiten eingelassen hätte, wie dieses z. B. bei der

Geschichte des Magdeburger Infanterieregiments,
welche wir seiner Zeit besprochen haben, der Fall
war.

I,u«amp»>zn«äe8 êousves v«»ttSe»nx en l?run«e.
I's.r N. ^aociueiuoirt, eapitsiiis aux Zouaves

pontitìoaux. ?ur1s, 1872. L.
Nach Auflösung der päpstlichen Armee wurden

600 Franzosen derselben nach Frankreich zurückgeschickt.

300 von diesen bildeten ein Freikorps unter
dcm Namen „Freiwillige des Westens" und unter
dcm Befehle ihres frühern Oberstlieutenants <ls

Okarette. Anfangs November 1870 hatte daS

Freikorps durch verfchiedenen Zuwachs eine Stärke
erreicht, die es nothwendig erscheinen ließ, dasselbe in

zwei Bataillone zu 6 Kompagnien zu formiren, gleichzeitig

wurde eine Abtheilung rettender Eclaireurs

organisirt. Das Freikorps wurde dem 17. französischen

Armeekorps (General cks Soois) zugetheilt

und zeichnete sich am 2. Dezember bei einem Angriff
auf Loigny schr aus. Es wurde aber in diesem

Kampfe fast gänzlich vernichtet, indem es außer dem

Kommandanten und fast allen Offizteren einen großen

Theil seines Bestandes als todt und verwundet auf
dem Schlachtfeld ließ. Ein neuformirtes Bataillon
kämpfte unter dem General saures mit gleicher

Tapferkett. An der Schlacht von le Mans nahmen

die Zuaven rühmlichsten Antheil, indem General

(Zcmzearck mit thnen und den Mobilen der Nordküste

das Verlorne Plateau vo« Ancours wieder nahm.

Allefranzösischen Generale waren des Lobes voll über

die heroische Haltung und Hingebung dieser Truppe. —

Kapitain ^aeHueWorrt, schildert mit Wärme die Thaten

und Erlebnisse des Zuavenkorps und hat den Tapfern,
welche demfelben angehörten und in demselben

mitgekämpft haben, ein verdientes, ehrendes Denkmal

gesetzt.

Der Feldzug des Rheinheeres vom 12. August bis
28. Oktober 1870. Von Marschall Bazaine,
mit vielen Karten und Plänen, sowie urkundlichen

Belegen. Einzig berechtigte deutsche

Ausgabe. Leipzig 1872.

Jn vorliegender Schrift gibt Marschall Bazaine
Bericht über seine Feldherrnthätigkcit. Nach einigen

allgemeinen Betrachtungen behandelt er in drei

Kapiteln dte Ereignisse der Monate August, September
und Hktober. Das ganze Buch tst etne Sammlung
von Berichten und Aktenstücken, zu welchen der Marschall

den verbindenden Faden liefert.
Unter der großen Zahl der urkundlichen Belege

ist viel Wichtiges, doch auch manches bereits Bekannte

enthalten. Den Belegen folgen 4 Karten und 7

Pläne, etn Theil der Letztern in Farbendruck

ausgeführt.

Dte Uebersetzung in's Deutsche muß als eine ganz
verunglückte bezeichnet werden. Der Herr Uebersetzer
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